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^ ' Am den neuen Kurs.
Wen » inan die Vorgänge in Berlin und insbesondere

den nervösen Ton der Berliner Blätter beobachtet, der
kurze Zeit nachgelassen, gestern aber wieder neu hervor ^
getreten ist, so könnte der Fernstehende auf den Gedanken
kommen, in Berlin spielten sie „ russische Revolution"
Die Zeit ist aber zu ernst und wir dürfen uns von den
Ereignissen , nicht überraschen lassen, sondern ruhigen Blu¬
tes den Gang derselben würdigen . Wir wollen uns deshalb
noch einmal vor Augen führen, was das Ziel der ganzen
Bewegung ist und wir werden finden, daß es eigentlich
zwei Ziele sind , die erreicht werden wollen . Das erste isi
die Rückkehr zu dem Bekenntnis der Politik vom 4 . Au¬
gust 1914, die den reinen Verteidigungskrieg proklamiert !
und das zweite die Anbahnung eines neuen Negiernngs-
systems auf parlamentarischer Grundlage.

Die Wege, die zur Erreichung dieser Ziele einge-
schlagen worden sind , haben erst das Bild der letzten
Tage geschaffen und es wird nicht leicht sein , aus der
Krise, die tatsächlich besteht , wieder zu klaren Verhält¬
nissen zu kommen. Soviel ist zwar jetzt gewiß, das; im
Reichstag eine starke Strömung besteht , sich diesmal nicht
mit unbeträchtlichen Zugeständnissen und verschiedenen Re¬
dewendungen abspeiscn zu lassen, sondern unbedingt reinen
Tisch mit dem bisherigen System des Zauderns, des
Verschleierns der inneren und auswärtigen Schwierig¬
keiten und des " „Fortwnrstclns" zu machen. Dabei ist
aber noch nicht sicher , ob sich diese - Strömung durch¬
ringen wird , weil in der nationalliberalen Partei , deren
Haltung von entscheidenderWichtigkeit ist, noch Meinungs¬
verschiedenheiten über die innerpolitischen Fragen herr¬
schen. Fest steht , daß die uationalliberale Reichstags¬
fraktion nun schlüssig geworden ist, die von Erzberger
vorgetragene Programmformel nicht zu unterstützen, da
her Scheidemannsche Verzichtfrieden und die Kriegsziel -- ,
nr denen die nationalliberale Reichstagsfrnktion sich nacrs
wie vor bekenne , schlechterdings nicht unter einen Hut
zu bringen seien . Dagegen habe die Neigung zu eurer
Verstärkung des parlamentarischen Einflusses auch m der
nationalliberalen Fraktion viele Anhänger, die eine gründ¬
liche Aenderuna . unserer inneren und äußeren . Politik

an Haupt und Gliedern verlangen . Die Meldung des
„Lokalanzeigers ", daß die Fraktion in einer Resolution
gegen den Reichskanzler einstimmig beschlossen habe zum
Ausdruck zu bringen, daß der Reichskanzler ihr Vertrauen
nicht besitze, dürfte aber zu weit gehen, richtig sei nur,
daß bei den Verhandlungen in der Fraktion eine sehr
starke Stimmung gegen Herrn v . Bethmann Hollweg
zum Ausdruck gelangt sei .

Wie es nun kommen wird ist zur Stunde noch nicht
zu sagen, daran ergänzt auch die Meldung der „Pol .
Korr .

" nicht erheblich , daß die Regierung bereit sei , in
Preußen 5 Minister, im Reiche 3 Staatssekretäre für
neue Männer freizumachen. Wiw möchten nur erwähnen ,
daß der Kaiser sich gestern abend beim Reichskanzler
znm Essen eingeladen hatte und von 6 Uhr bis zur
späten Abendstunde im Reichskanzlerpalais verweilte . Dar¬
aus geht wohl am deutlichsten hervor , daß sich der Reichs¬
kanzler augenblicklich nach wie vor des vollen Vertrauens
und der ungeschmälerten Gunst des Kaisers erfreut.

lieber die Bereitwilligkeit der Regierung, dem Parla¬
mentarismus den Weg zur Regierung in irgend einer
Form freiznmachen, sind schon vor einigen Tagen An¬
deutungen gemacht worden und es hat sich an; Montag
mittag

'
bis

' in die Nacht hinein der Preußische Kronrat
antcr

'
dem Vorsitz des Kaisers und unter Teilnahme der

Reickisstaatssekretäre mit dieser Frage befaßt . Als Er¬
gebnis der Beratungen meldet die „Pol . Korr.

"
, daß

>n Preußen die Minister des Innern v . Löbell , der Han¬
delsminister v . Sydolv , der Eisenbahnminister Breiten¬
bach, der Kultusminister v . Trott zu Solz und der Land -
mirischastSmiuister v . Schorlemer neuen Männern Platz
machen sollen . Im Reiche sollen der Staatssekretär des
Auswärtigen, Zimmermann, und der Staatssekretär des
Innern , Dr . Helfferich, ihre Portefeuilles abgebeu und
das Staatssekretariat deS Reichsamts des Innern soll in
ein Reichsarbeitsamt und Neichsamt des Innern in ver¬
kleinertem Maßstab geteilt werden .

Für morgen hat der Reichstagspräsident die große
politische Debatte auf die Tagesordnung der Vollver¬
sammlung gesetzt. Daß es zu dieser Aussprache aber
morgen schon kommen wird , möchten wir bezweifeln . Tie
Aussprache kann natürlich erst stattfinden , wenn die krisen¬
haften Zustände in jeder Beziehung ihr Ende gesunden

haben und man über eine Ausgleichssormel sich geeinigt
hat . Daß das bis morgen geschehen wird , halten wir
nicht für wahrscheinlich. Schließlich hat zu diesen Dingen
doch auch der Kaiser sein Votum abzugeben und man wird
am Ende nicht gut von ihm verlangen können, so schwer¬
wiegende Entscheidungen übers Knie zu brechen .*

Eine andere Lesart.
Berlin , 10 . Juli . Ueber die Sitzung der national-

liberalen Reichstagsfraktion wird uns noch berichtet daß
es den Sinn derselben fälschen hieße, wenn man ihr die
Tendenz zum Kanzlersturz unterschieben wollte . Die Be¬
schlüsse haben sich vielmehr nach zwei Richtungen bewegt.
Man hat erneut den Wunsch nach, einer Parlamentari¬
sierung der Regierung — nicht einer Parlamentarischen —
Ausdruck gegeben und ferner erklärt , daß, wenn eine um¬
gestaltete Regierung die in der interfraktionellen Konferenz
vereinbarte Erklärung über die Kriegsziel« sich zu eigen
mache , die Nationalliberalen sich dem nicht wÜ>ersetzen
würden . Die nationalliberale Reichstagsfraktionwird den
Leuten , die seit Jahr und Tag auf den Sturz des Kanzlers
hinarbeiten, nicht den Gefallen tun, ihnen Schlepperdienste
zu leisten.

Berlin , 10 . Juli. In den Verhandlungen des
Reichstags wurden auch schon verschiedene Nachfolger der
scheidenden Männer genannt . So für das Staatssekre¬
tariat des Aeußern den Grafen Bernstorsf , den früheren
Botschafter in Washington , und auch den Staatssekretär
Solf , dessen Hinüberwechseln vom Reichskolonialamt ins
Auswärtige Amt angeblich ein besonderer Wunsch des-
Herrn von Bethmann Hollweg sein soll. Für das neu «?
Reichsarbeitsamt soll angeblich der sozialderm Abg . Legien,
der Führer der Gewerkschaften, ausersehen sein. Als zu¬
künftiger Staatssekretär des Innern wurde Graf Roedern
genannt. Endlich wollte man wissen, daß zu parlamen¬
tarischen Reichsministern ohne Portefeuille in Aussicht
genommen seien die Abgg. Erzberger (Zentr . ), v . Payer
/ Fortschr . Volksp . ) und Dr . David (Sozialdem. ) . Aus all
diesen Vermutungen geht hervor , daß man in Reichs¬
tagskreisen mit dem vorläufigen Verbleiben des Herrn
von Bethmann Hollweg im Reichskanzleramt bestimmt
rechnet.

Der Aylzgraf.
Eine oberbayerische Geschichte von Hermann Sch m i d .

2 > Schluß . «Nachdruck verboten .;

„Vesi," rief der Holzgraf , der seine Bewegung im¬
mer . vergeblicher zu bemustern strebte, „Vesi — säest mir
die Wahrheit . . . . Das hättet ihr . . . das hättest du
getan ? Aber warum deuu ? — Hilf mir d ' rauf , damit
ich ' s begreif '

. . . warum solltest du das alles getau
haben ?"

„ O Vater," schluchzte Vesi, „ wie kannst du so fra¬
gen ? — Warum sonst , als weil ich deine Tochter sein
und bleiben will — weil ich dich gern Hab ' von Herzens¬
grund und io wenig von dir lassen kann , als von mein '
guten Domini . .

"
Ter Holzgraf richtete sich hoch« auf und hob die Arme

zum Himmel — „Sie hat mich gern !" rief er erschüttert .
, Es gibt doch noch jemand auf der Welt , der mich gern' at . . .

" Damit brach ihm die Stimme und unter
kürzenden Tränen hob er Vesi empor , drückte sie an die
Brust und verbarg das Gesicht an ihrer Schulter.

Während der Umarmung trat Domini hinzu , der
uzvnschen des Ausgangs , gewärtig , vor der Türe ge¬
tänden hatte . Er trug einen schlafenden, etwa vierjäh-
; gcn,Knaben ans dem Arm . „Grüß Gott, Schwiegcr -
ater, sagte er, indem er dem erstaunt empor Blickenden

ne Hand hmstreckte , „der kleine Korby va auf meinem
'

.h' .
or .(-sEß kann Euch jetzt nicht Grüßgott sagen,

w rst emgeichlasen vor Müdigkeit !" "
„Wie ist mir denn ?" rief Korby . „Es ist mir ja

; uf einmal ganz leicht und warm um 's Herz ! Ich alanbe
rar , ich Hab ' das Weinen wieder gelernt . .

"
Er fuhr sich mit beiden Händen an die strömenden

klugen .'
„Ja, " rief er, indem er ans Vesi' s Umarmung in

üe Knie zusammensank . . . „ja — ich Hab' das Weinen
nieder gelernt . . . . und das Beten auch . . . . o du
«nädiger Herrgott im Himmel droben . . . ich dank' dir ' "

einigte Familie das Turmgemach und den Dnrnerhof.
In Oberammergau wurde eine kleine hübsche Wohnung
gemietet, denn Domini hatte ein schönes Stück Geld ver¬
dient , und konnte sich bequem und behaglich einrichten , um
als Bildschnitzer wieder fortzuarbeiten, wie vorher . Mit
neuer Rührigkeit ging er daran , Vesi begann als Haus¬
frau zu schalten und zu walten im Hause ; der Holzgraf
wollte den ; gegenüber nicht müßig erscheinen und halte
sich in der Nachbarschaft als Knecht verdungen . So konnte
es nicht fehlen , daß in dem kleinen Hause mit den neuen
Bewohnern auch die Freude cinzog und die Zufrieden¬
heit . Abends fehlte fast nie Pater Ottmar , der sowohl
wegen seines Zöglings kam , als wegen des Holzgrafen ,
der ihm durch das bewiesene Vertrauen nud die einge-
treteue Siuuesäuderuug wert» geworden war . Seeleuver-
gnügt schlug Korby in die Hand des Paters ein , wenn
dieser sie ihm zum Gruße eutgegenstreckte und ihm ver¬
traulich und halb heimlich zuflüstcrte : „ So ist' s recht ,
Korby, jetzt seid Ihr auf dem rechten Wege ! Arbeit ist
das einzige Mittel, welches das Gleichgewicht herstellt
zwischen Leib nud Seele , und mit den ; Gebet der einzige
Balsam , der sie kräftig und geschmeidig erhält alle beide ! "
— Tann wandte er sich wohl auch au Domini und wollte
wissen , ob er seine frühen; Träume , als Bildhauer Ehre
und Ruh ; ; ; erwerben zu wollen , wirklich so ganz aufge-
gebeu habe . Tiefer lachte daun und sagte : „ Ich habe
sie aufgegeben und bin froh , daß es so gekommen ist —
den beschränkten , aber glücklichen Kreis , der mich jetzt
umgibt , vermag ich vollständig auszufüllen — in dem
größer ;; des Künstlers wäre ich wohl ein unglücklicher
Stümper geblieben . . . denn ich glaube , Sie haben da¬
mals doch

'
Recht gehabt mit dem Haifisch ! "

I »; Dorfe war natürlich das Aussehen über die
neuen Ereignisse groß und andauernd, aber größer noch
war die Freude , als mau die günstige Wendung sah.
Alles gönnte Vesi und ihrem Manne das Verdieule stille
Glück und wer früher , wenn der .Holzgraf durch die Stra¬
ßen «sing , ihm bedenklich nachgeseheu und die Achseln ge¬
ruckt batte, der sah ihn jetzt mit einer Art von Respekt an ,

zeugen über die Schulter Feierabends zu seinen Kindern
nach Hause eilte.

— An einem schönen Sonntagsmorgen im Jüni zog
die Ammergauer Dorfmusik in frühester Stunde durch
die Straßen , denn es sollte wieder „der Passion" gespielt

- und die Bewohner und die Gäste lustig gemahnt werden,
sich bald aus den Federn zp machen, damit sie noch dem
Hochamte beiwohnen könnten , das wegen des Beginns
des Schauspiels zu ungewöhnlich früher Stunde begann .
Tie auf dem Kirchhofe und an den Straßen Stehenden
bemerkten unter den Kirchgehern auch den Holzgrafen ,
der zwischen Vesi und Domini, den Enkel an der Hand,
der Kirchtüre zuschritt. An der Türe traf er mit andern
Männern zusammen , darunter Luipold , der invalide
Wachtmeister, welcher den andern eifrig erzählte und ihm
mit freudestrahlendem Gesichte zurief : „ Freut Euch auch
mit, Holzgraf! Heut Nacht ist die Nachricht gekommen
— die Alliierten haben vor drei Tagen in einer unge¬
heuren Schlacht . . . bei Waterloo, glaub ' ich, war es
. . . den Kaiser Napoleon vollständig geschlagen und ver¬
nichtet ! Jetzt endlich ist es Friede uno wird Friede blei¬
ben — jetzt kann ein ehrlicher Deutscher den Kopf hin¬
legen und in Ruhe dahin fahren !"

Tos wiedergekehrte Glück im Hause des Holzgrafen
hatte Bestand — bis an jene Grenze , an welcher der
Bestand alles Irdischen endet.

Sollte aber vielleicht ein Leser, der Ammergau ge¬
sehen , sich nach Haus, Namen und Ort genauer erkun¬
digen wollen , so lasse er die unnütze Mühe. Namen und
Orte sind verändert und verschoben , um sie unkenntlich
zu machen. Zwar ist Pater Ottmar schon längst zur Ewig¬
keit heimgegangen ; der Wachtmeister liegt schon lange
unter der pelbstgedichteten Grabschrift ; Vesi und Komini,
wie der Holzgraf selbst, haben ihre Gruben auf dem
Friedhofe gefüllt — aber ihre Enkel leben noch , ein
tüchtiges, rüstiges , wackeres Geschlecht, dein aber hie eignen
Erinnerungen fast verloren gingen . Nur hier und 1
denkt noch ein älterer Mann der damaligen Ereignisse und
berichtet in vertraulicher Stunde , wie cs dem Erzähler
von seinem gastlichen Wirte begegnete, von den sonder-

« t «



Der Hauptansschntz beratet nicht
Berlin , 9 . Juli . Der Hauptausschüü Irrt hentc

vormittag 9 Nln zusammen . Der Abg . Eberl ersncbic !
den anwesenden Reichskanzler um eine Mitteilung , Wae
sich gestern im Kronrat zugetragen habe, da die Kenntnisder Ergebnisse des Krourats notwendig für eine frncbtbare weitere Debatte sei . Ter Reichskanzler besiüligte.daß gestern der Kronrat znsammengetreten sei . Er er
klärte aber weiter , er könne Mitteilungen über die Er
gebnisse der Beratung noch nicht machen . Daraus bean
tragte der Abg . Ebert Vertagung des A bschusses . Ohneweiteres stellte der .Hanptansschnß seine Arbeit ein . und
ging unter lebhafter Bewegung auseinander.

M Oestlicher Kriegsschauplatz - M "'
Front des Generalfeldmarschalls ^

Krinz Leopold von Bayern :
Bei Riga, Dünaburg und Smorgon hat die Ge-

fechtstätigkeit sich gesteigert.
Bei der

M Heeresgruppe des Generaloberst" von Boehm -Ermotti
blieben die Russen zwischen Strypa und Dnjestr ziemlichuntätig . Unternehmungen unserer Sturmtrupps brachtenan mehreren Stellen Gewinn an Gefangenen und Beute .
Nach Abschluß der Kümpfe, die sich gestern nordwestlichvon Stanislau entwickelten, wurden unsere Truppeilhinter den Unterlauf des Lukovica-Baches znrückgenommen.

Die hott. Presse über die Krise.
Haag. 10 . Juli. . .Nicuws van den Dag " erklärt die Ber¬liner Ereignisse für weitaus das Wichtigste i » i be¬

wegten Europa . Außerhalb Dentschtaabs dürfe man daswas geschehe , weder über- » ach unterschätzen . Jedenfalls sei esein Beweis für die Friedenssehnsucht Deutschlands . Die ge¬samte Richnmg der deutschen Pölich! könne sich aber nicht van
heute auf morgen ändern . Von Revolution sei nicht im ent
feriitesten eine Spur .

Uneingeschränkte Zuversicht bei den führenden
Persönlichkeiten .

Köln , 10 . Juli . Die „Kölnische Zeitung" meldetaus Düsseldorf : In einer Versammlung des Bundes der
Landwirte der Rheinprovinz sprach am Samstag der
konservative Abg. Dr . Wildgnibe , der auch Mitglied de ?
Hauptausschusses des Reichstages ist , über Neuorieu sinnigund Demokratisierung . Ter Redner sagte über die Lage :
Feldmarschall Hindenburg hat unS Mitgliedern des Haupt
ausschusses des Reichstags durch den Kriegsminister sagen
lassen : Wir haben viele Feinde , aber nicht zu viel . Wir
werden siegen . Nicht mit dem Mund, ' sondern mit derTat des Schwertes. Lassen Sie uns diesem Worte Händen
burgs vertrauen. Der militärische Sieg bleibt inner. Auchüber den Erfolg des N -Boatkrieges lassen Sie sich durch
nichts irre machen. Wenn die Autoritäten, die nicht daraus
angelegt sind, uns hinters Licht zu führen , ein Hinden -
bürg , ein Scheer , ein Kriegsminister , ein

'
Eapelle , der

jetzt ganz im Geiste Tirpitz seinen Weg geht, uns erklären :Der U-Bootkrieg wird uns zum Siege führen , so vemtrauen wir ihnen , und wenn dann politische Männerkommen, sie mögen sitzen wo sie wollen , und es besserverstehen wollen wie unsere militärischen Autoritäten, sokönnten wir ihnen nicht folgen . Von Capelle hat unserklärt , daß der uneingeschränkte U-Bootkrieg das Schicksal Englands ist , und ebenso Staatssekretär Dr . Helsferichfügte hinzu : Der U - Bootkrieg ist das unentrinnbare
Schicksal Englands.

Der Weltkrieg .
WTB - Großes Hauptquartier , 10 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Leriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RnPPrecht :

In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der
Küste , im Abschnitt von Ipern und östlich von Wytschaetegrößere Stärke als an den Vortagen. Ein Vorstoß eng¬lischer Infanterie südwestlich von Hollebcke wurde zu¬
rückgewiesen . Auch nordöstlich von MessiueS, bei Leus
und Fresney, sowie nordwestlich von Saint Quentin
spielten sich Erkundungsgefechte ab.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Längs des Chemin-des-Dames nahm abends das

Feuer an Heftigkeit zu . Nachts wurden Teilangrisfe der
Franzosen südlich vonEourtecon und südöstlich von Eerm
abgeschlagen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Keine besonderen Ereignisse. . .

Ain Bereich der anderen Armeen keine größerenKampfhandlungen.
Mazedonische Front :'Die Lage ist unverändert. .

Im Monat Juni war das Ergebnis der Krimpst
gegen die feindlichen-Luststreitkrüste gut. Unsere Gegner
haben 220 Flugzeuge und 33 Fesselballone durcb Ein¬
wirkung unserer Waffen verloren . Von den Flugabwehr¬kanonen wurden 60 feindliche Flieger abgeschossen : der
Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalqnartiermeister: Ludendorfj
*

Ihn Westen ist nach unseren fortgesetzten Erfolgen
auf dem Chemin-des-Dames-Rücken festzustellen , daß dic
Franzosen, infolge der bei ihnen nicht zu verkennenden
Kampfesmüdigkeit , unfähig sind, die ihnen entrissenenGeländeteile , welche zum Ausbau unserer Linien für uns
besonders vorteilhaft waren, wieder znrückzuholen. Auch
die Vorstöße der Engländer in Flandern besitzen nicht
mehr diejenige Kraft, unseren Linien wesentlich zu schaden ,
dagegen gehen die Kämpfe, so wie sie sich jetzt im Westen
gestaltet haben , dieses unruhige Hin und Her nicht nur
den Truppen draußen, sondern auch dem Volke zu .Hause
aus die Nerven , weil bekannt ist , daß diese kleinen Kämpfe,
ohne daß sie zur Veränderung der Gesamtlage beitragen ,immer große Opfer an Toten und Verwundeten aufbeiden Seiten kosten.

Ans den gali zischen Kampfplätzen ist nach der
großen Schlacht wieder eine Ruhepause einaetreten . Zwei
Tage lang hatten unsere Truppen nordwestlich von Sta¬
nislau alle noch so energisch durchgesührteu Angriffe der
Russen ungehalten . In den völlig eingeebneten Gräben
wehrte sich die Division mit zäher Tapferkeit gegen die
immer von neuem gegen sie anstnrinende llebcrmacht des
Feindes und gab die Stellungen erst auf , als die Russen
neu herangeholte Reserven — im ganzen kämpften sich1 rnssiscbe Divisionen ab — in die Schlacht warfen .Durcb den rechtzeitig einsetzenden Gegenstost'deulscher und
kroatischer Truppen, die den Feind in den Flanken faßten ,wurde dem weiteren Vordringen der Russin ein starker
Riege ! vorgeschoben , doch

'mußten unsere Truppen vor
dem zunehmenden Druck der Masseuanstüriiie weiter west¬
lich hinter den Einschnitt de ? LnkovikabacheS znrückge -
noinmeu werden : ein Rachdrängen des Gegners währendder Nacht erfolgte nicht .

Der Krieg zur Se ^.
Berlin , 9 . Juli . lAmtlich . t Eines unserer Unter

secbovte hat im Atlant , siben Ozean wiederum 3l 500
Bruttorcgistcrtouueu vernichtet. Unter den versenkte !,
Schiffen befinden sich das bewaffnete englische Hilsstrie- s
schiff Sylvia , ein Ossisier gefangen genommen , ein le
wassneter englischer Dampfer Amaknra mit Stückgutladung , ein bewaffneter englischer Dampfer vom Ans
sihen des Dampfers Miiniewaska , zwei große » „ besinnW
Dampfer , davon einer bewaffnet , der andere mit Muni
ionsladung . Nach Aussage des gefangenen englischenOffiziers sollte die Sisiva das letzte - englische Uiiterseebow. MM - . . . . »

Erste Liebe.
Ein russisches Idyll von Karl Detlef .

0 Aachdruct verboten .
Eines so wonnevollen Maimorgens konnten sich die

alten Bäume des Parkes von Makrod, obgleich sie schon
Hunderte von Frühlingen gesehen , nicht entsinnen . Der
Gewitterregen der vergangenen Nacht hatte Wunder ge¬wirkt . Das zarthalmige, in den Alleen wuchernde Step¬
pengras war um eines Fingers Länge emporgeschossen ,der Flieder duftete aus tausend üppigen Blütentrauben,die wilden, an den moosigen Stämmen herankletterndenWinden öffneten weiße und purpurne Glocken , Haselnuß-
und Himbeerstauden streckten ihre grünen Zweige zudring¬
lich nach allen Seiten aus, als dehnten sie sich vor Be¬
hagen ; die noch tags zuvor festgeschlossenen Blätter der
Maiblumen hatten sich aufgerollt und die zierlichen Rispen
reckten die schlanken Hälschen neugierig hervor . Da¬
zwischen drängte sich allerlei lustiges , kleines und großes
Pslanzenvolk , dessen Samenkörner der Zufall hierher
verweht — der Zufall ! denn einen ordentlichen Gärtner
gab es in Makrod nicht.

Die alten hochstämmigen Bäume kümmerten sich
jedoch nicht um die bunte Welt zu ihren Füßen, sie
spannten ernsthaft ihre Wipfel gleich einer Wölbungdarüber aus und .nur manchmal , wenn eine Wein - oder
Hopfenranke sich gar zu vorwitzig bis in ihre Aeste ver¬irrte , schüttelten sie den Eindringling unwillig ab, daßer wie das losgelassene Ende einer Girlande herunter¬
hing und sich an den nächsten Baum festzuklammern suchte.Dann und wann ging ein Rauschen und Flüstern durchden stWen Park, die Büsche erbebten unter dem lieb¬
kosenden Hauch, als hätte sie ein schüchterner Küß ge¬streift, und von ihren Blättern regnete es glänzende
Tropfen, die die Sonnenstrahlen im Herabfallen in Gold¬
funken verwandelten . Za , es war ein wonniger Mai -
morgm und man mußte sich wundern , daß niemand da
war , kick des Frühlings zu erfreuen .

Niemand! Nur die Vögel unterhielten sich mit eifri¬
gem Zwitschern, nur ein Blaumeisenpaar umkreiste in auf¬
geregter Stimmung einen Lindenast , von dem auZ ihre
Nachkommenschaft sich zum ersten Flugversuch anschicktepzwei schillernde Eidechsen huschten unter dein Mauerwerk
hervor — sonst war alles ringsum schweigend und ein¬
sam ! Doch ein ! ein menschliches Wesen mußte sich
irgendwo verborgen halten , denn eine Stimme begannden melancholischenRefrain : On menia raslnbil zu singen.Es war eine ungeübte, Helle, frische Nimme und die
Besitzerin derselben mußte noch sehr jung sein , das hörteman am Klange . Sie hätte lieber laut ausjauchzeu sollen,statt das trübselige : „Er liebt mich nicht mehr !" zu
wiederholen . Vielleicht auch dachte sie sich nichts bei den
schwermütigen Worten und sie sang sie bloß , weit ihr
nichts anderes einfiel und weil die russischen Lieder alle
traurig klingen ! Da , wo ein mächtiger Fliederbusch dichtan der Parkmauer wurzelte und seine Zweige mit den
Besten eines Kastanienbaumes unentwirrbar .verschlungen
hatte , so daß sich die blauen , graziösen Syringen neben
uno über den steifen , weißen Pyramidenblüten neigten ,— da aus diesem grünen , duftenden Versteck quollen
die goldhellen Töne hervor . Aber von dem Menschcnkinde,das dort sein Nest anfgeschlagen, war nichts zu sehen .
Plötzlich verstummte der Gesang, ein leises Rauschen,ein Knacken der Zweige verriet, daß das Vögelchen sich
bewegte und zwar in der Richtung nach der Mauer hin .Von dieser aus war die weite Steppe zu überschauen und
zunächst eine sanfte Bodenanschwellung , die dic Leutein Makrod mit dem anspruchsvollen Namen : Berg (Gora)
bezcichneten . Auf dem Berge stand eine Reihe von Wind
und Wetter gefärbter Kornschober; der makroder Guts¬
herr, der alte Major Karin, gehörte noch zu den eigen¬
sinnigen , altmodischen Grundbesitzern, die es vorzieheu,ihren Getreidereichtnm verfaulen zu lassen , um nicht oeuGora seiner Zierde zu berauben . Ein Landweg, d . h.
die Geleise, die die breiten Karrenräder in den Boden
eingedrückt, zog sich über den Berg und der mit orei

I aus Amerika Wien .
' Der für das Unterseeboot bestimmte

s Kommandant ivurde durch einen Treffer gelötet-
/

' Der Chef des Admiralüabs der Marine .
Berlin . 10. Juli. Alle Moracnblätter drucken eimmiisiihre Genli '.Uuuiig über die U -Beoi . b . iiie des Monats Juni aus .So schreibt der , ,Lo!: n !a >,,eipe : " : Per U -Boatskrieg geht uner¬bittlich seinen Wen un dmuß den Tag bringe» , der die Eng¬länder erkennen läßt , datz ihre Berechnung falsch war . — Das„Berliner Tageblatt" bespricht das Erg . bnis als ein sehr glän¬zendes das beweise , das; die Versicherungen der englischenMinister, inan Hube bereits eine Herrbnnndcrung der Verlusteerzielen können , sehr voreilig waren und nur vorübergehendfür einen Monat zutrnfeii .

Die Ereignisse im Westen .
Gegcnmaßregeln.

Berlin , 9 . Juli . (Amtlich . ) Der in Frankreichkriegsgefangene stellt .' . Gouverneur von Togo , Major vonDöring, der bis zu seiner Gefangennahme die Landes -
verteidiguugstruppe in Togo führte , wird von der fran¬
zösischen Negierung seit kurzer Zeit ohne jede Berech¬
tigung nicht mehr als Kriegsgefangener anerkauut. Erwurde ans dem Offiziersgefangenenlager nach dem
Zivilgesangenenlager Labastide Saint Pierre verbracht , woer in völlig unwürdiger Weise untergebracht ist und
behandelt wird . Von der deutschen Regierung wurde seinesofortige Rückfühumg in ein Offiziersgefangenenlager ge¬fordert und dabei mitgeteilt , daß , wenn die Forderungnicht bis zu einem bestimmten Tage erfüllt werde, drei'
kriegsgefangene französische Stabsossiziere in Deutschlandebenfalls in ein Zivi . gefangeiieiilager verbracht und dort
genau ebenso wie Major Döring behandelt werde,, . Tader gestellte Termin ohne Antwort der französischen Re¬
gierung verstrichen iß , ist die augedrohte Gegenmaßregelin Kraft getreten . Sie wird erst wieder aufgehoben,venu Major Döring in ein Osfiziersgesangenenlager zn -
cückgekehrt ist .

Die englischen Berlnste .
Amsterdam , 10. Juli . Die englischen Blätter re¬den die englischen Verluste in den letzten Monaten nachden amtlichen Verlustlisten folgendermaßen vn : Februarl.216 Offiziere, 16 277 Mann , März 1765 Offiziere und28 709 Mann , April 4381 Offiziere und 31619 Mann ,Mai 5991 Offiziere und 107105 Mann , Juni 3610 Offi¬ziere und 115 279 Mann . — Außerdem hat die Flottem Juni 31 Offiziere und 1234 Mann verloren , si

Der englische Tagesbericht .
WTB . Loubon , io . Luli. Englischer Heeresbericht : Ei» ,rfolgreiche riutcrnehuumg wurde von unseren Truppen in d . retzten N - chi Pi . oft ich uv » Hcirgicvurt ausgeführt bei der wir!5 Gefangene machie» , darunter eine» Offizier . Eine feindlicheZtreifabteiluug lourte siühnwrgeus südöstlich von Loos abge-olesen- . ^ .

» , c? 0sibul >. Amshcher Bericht von gestern „ a ch-mittag : In der Gegend iudüch von Filfin erreichte der Ar-gegen Mitternacht große Heftigkeit - Die Deutschenwarfen gegen das Pamheon einen starken Angriff vor derglanzend abg - ichlage» wurde . Zwischen Bovelle lind dem
'
Bor-sprung von Chevrigny machten unsere Truppen eine» Gegenan¬griff auf di- Graben , die der Feind gestern besetzt hatte

^
Der

- Eff sillhaft und wurde mit bemerkenswertem Eiferdurchgeführt. Unsere Soldaten brachen den starken Widerstandund warfen ihn aus einer Front von ungefähr 1500Mietern au » umeren vordere» Grabenteilen - Dieser glanzendeErfolg brachte den größten Teil der vom Feinde gestern in sei¬nem starken Vorgehen zwischen dem Pantheon und dem GehöfteFrowmont gewonnenen Stellungen wieder in unseren Besitz
.De ^ r Champagne scheiterte ein Handstreich gegen einenunserer kleinen Posten in der Gegend an der Straße Saint Hi -iaire - Sa .nt Soupiet . Auf dem linken Maasufer schlugen wir^ Angriffsversuche aus einen Vorsprung westlich^ , ^

°/si .
Maunes ,,b , den wir erobert hatten . Im Waide vonsih '

^
'1 mnmenstoße von Erkundungsabteikungen . Wir mach .

feurigen Falben bespannte Phaeton , der auf der Höhesichtbar ward , hatte jedenfalls die Helle Stimme zumSchweigen gebracht.
Der im Wagen Sitzende hatte Verständnis für dieivundervolle Schönheit dieses Morgens ; er näherte sichKreits den Jahren , wo man die sonnigen Tagen dankbarbegrüßt , weil sie aufaugen , gezählt zu werden . Er be¬fahl dem Kutscher zu halten , denn er wollte anssteigenund dem voranfahrendeu Wagen zu Fuß Nachfolgen .Einen Moment zögerte er, um von dem erhöhten Stand¬punkt aus die taufrische, grüne Steppe und den in Duftund Glanz schwimmenden Park zu überblicken . Daunschritt er langsam , dic feuchten Stellen des Geleises ver¬meidend, auf dem bekannten Wege weiter , ohne zu ahnen ,daß zwei funkelnde Augen ihn m7t atemloser Aufmerk¬samkeit beobachteten. Es war ein Mann von etwa zivei-uiidfünfzig Jahren . Seiner Haltung nach hätte manihm nicht so viel gegeben , die schlanke , hohe Gestalt mit

den leichten Bewegungen mochte das ihrige tun , ihnjünger erscheinen zu
'

lassen . Er trug einen grauen
Sommeranzng , dessen elegante , bequeme Fasson keinen -
falls in der Provinz entstanden war . Ter weiße Panama -
Hut beschattete ein scharf geschnittenes, vornehmes Gesicht,in welchem Ruhe der vorherrschende Ausdruck war, wenn
schon die tiefliegenden Augen überraschend leidenschaft¬lich nnsblitzen konnten. .Hand und Fuß waren tadel -
ch -' . bekleidet - der jungen Beobachterin entging keine
dieser Einzelheiten . Wie weiß und gepflegt war die schön-
gefornite .Hand , die den feinen Glacehandschuh abgestreifthatte , und welche Strahlen warf der Diamant, der sie
schmückte !

Jetzt war der .Herr dicht unter der Parkmaner an -
s si ' ' ' - - lüstete den Hut und strich sich über daSan den - ' ' sie : leiht ergraute Haar — da traf ihn feuchtund ii 'sil ein 'ee . a .ner Fliederzweig , der von oben herab-
m : . . r . e . i nmsie .

iF r setzung folgt .)



WWHclö . ^
Zum Zwecke eine -^MäMMigen Verteilung der zur Verfügung stehenden Lebensmittel und

zur Vermeidung von Merlan ans ammlung en vor den Verkaufsläden ist vom Gemeinderat auf

Grund der Bundesratsverordnung vom 25 . Sept . 1915j4 . Novbr . 1915 über die Errichtung von

Prüfungsstellen und die Versorgungsregelung mit Genehmigung des K. Ministerium d . I . vom

9 . Juni 1917 für den hiesigen Gemeindebezirk folgende

Ke-klm- der Wmichsdk i« KleWiM
angeordnet worden .

I . KersttWS her kiiM-neWf!.
8 1 -

Der Bezug von Lebensmittel nund anderen Gegenständen
des notwendigen Lebensbedarfs hat künftig mittelst Lebens¬

mittelkarten zu erfolgen . Das Stadtschultheißenamt bestimmt ,

welche Lebensmittel und Waren nur auf Grund von Lebens¬

mittelkarten abgegeben und entnommen werden dürfen . Für

diese Abgabe und Entnahme gelten die nachfolgenden Be¬

stimmungen :
8 2 .

Die Lebensmittelkarten werden in 3 Farben ausgegeben :

gelb für 1 Person , blau für 2 Personen und rot für 3 Per¬

sonen .
Jedem Haushaltungsvorstand werden soviele Lebens¬

mittelkarten zugeteilt , wie die Haushalt ng Mitglieder hat .

Den Selbstversorgerfamilien kann eine angemessene Zahl

Bezugsmarken für solche Lebensmittel , für die sie Selbst¬

versorger sind, entzogen werden . Zum Empfang der Lebens¬

mittelkarten ist nur berechtigt , wer in der Gemeinde polizei¬

lich gemeldet ist und nicht nach Abschnitt 2 als Kurfremder gilt .

Die Lebensmittelkarte lautet auf den Namen und ent¬

hält Bezugsabschnitte und Quittungen , die der Reihe nach

nummeriert sind . Je ein Bezugsabschnitt und eine Quittung

trägt die gleiche Nummer . Die Karte sowie ihre Bezugs¬

abschnitte und Quittungen sind nicht übertragbar .
8 Z -

Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach

Maßgabe der jeweiligen Bekanntmachung des Stadtschult -

heißenamts . Dieses ist befugt , nur bestimmte Kleinhändler
beim Vertrieb der auf Lebensmittelkarten zu verabfolgenden
Waren zuzulassen . Unter den zugelassenen Kleinhändlern

hat der Karteninhaber bei jedem Aufruf eines Bezugsab¬

schnitts die Wahl .
8 4 .

Der Kleinhändler hat den jeweils aufgerufenen BezugS -

abschnitt innerhalb der festgesetzten Frist bei Vorlage der

Karte abzutrennen und dem Inhaber der Karte die mit der

gleichlautenden Nummer versehene Quittung auszuhäudigen
Die Quittungen hat er handschriftlich oder mit Stempelab¬
druck, aber stets einheitlich zu kennzeichnen . Der Kleinhänd¬
ler hat dem Stadtschultheißenamt bezw . städt . Lebensmittel¬

amt innerhalb der von letzterem bestimmten Frist die von

ihm abgetrennten Bezugsabschnitte , in Bündeln von je 100

Stück , einzusenden . Nach Maßgabe der abgelieferten Be¬

zugsabschnitte erfolgt die Zuteilung der Ware an den Kl in -

händler .
Dieser ist zur Abgabe der Ware nur gegen Aushändig¬

ung der Quittung verpflichtet .
Nach Abgabe der Ware sind die Quittungsabschnitte in

Bündeln von je 100 Stück dem städtischen Lebensmittelamt

innerhalb der von diesem bestimmten Frist mit einer Abrech¬

nung auf dem vorgeschriebenen Formular abzuliefern .
8 5 .

Das Stadtschultheißenamt kann diejenigen Karteninhaber ,
die sich bereits im Besitze einer von ihm zu bestimmenden

Mindestmenge der jeweilig zur Verteilung kommenden Ware

befinden , von dem Bezüge dieser Ware ausschlietzen . Es

kann anordnen , daß zur Durchführung dieser Vorschrift die

Entgegennahme der Bezugsabschnitte durch den Kleinhändler
von der Vollziehung einer vom Stadtschultheißenamt sestzu-

setzenden Erklärung des Beziehers abhängig gemacht wird .
8 6.

Das Stadtschultheißenamt ist befugt , mit Behörden , An¬

stalten , Wohlfahrtseinrichtungen und dergleichen besondere

Vereinbarungen über die Verürauchsregelung für diejenige
Ware zu treffen , welche auf Lebensmittelkarten abgegeben wird .

8 7 .
Solange der Vorrat der bis jetzt hier eingeführten Lebens¬

mittelbücher zureicht , finden auf diese die Bestimmungen m

8 1 — 3 entsprechende Anwendung . Die Kleinhändler haben
die jeweils aufgerufenen Bezugsabschnitte bei Vorlage des

Buches abzutrennen und die Bestellung in Gegenwart des

Bestellers in eine Bestellliste einzutragen . Die Zuteilung
der Ware an den Kleinhändler erfolgt gegen Einlieferung
der gebündelten Bezugsabschnitte und gegen Vorlage der

Bestellliste . Auf Grund letzterer hat der Kleinhändler dann

die Ware an den Bezugsberechtigten abzugeben .

II. PersttWi der Arsremheii.
8 8-

Unter Kurfremden werden die Kurgäste , die nur über

Badezeit hier weilenden Angestellten (Dienstpersonal ) ,

Kurmusiker , Schauspieler , Ladeninhaber u . s . w . verstanden .

8 9 .
Die für die Kurfremden zugewiesenen Lebensmittel und

anderen Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfs wer¬

den abgesondert von den für die Einwohnerschaft bestimmten
Lebensmitteln und Waren verrechnet , verwaltet und verteilt .

Die Abgabe erfolgt nicht durch Vermittlung des Klein¬

handels , sondern direkt vom städtischen Lebensmittelamt an

die Bezugsberechtigten .
8 10 .

Bezugsberechtigte sind :
1 . Die Gasthöfe , Fremdenheime , Wirtschaften und ähn¬

lichen Anstalten für die von ihnen voll verpflegten
Kurgäste und für ihr über die Badezeit angestelltes
Dienstpersonal .

2 . Die Gasthöfe , Wirtschaften und Speiseanstalten für
die bei ihnen speisenden , in Privatwohnungen wohnen¬
den Kurgäste .

3 . Die während der Badezeit hier weilenden sonstigen
Saisonangestellten , wie Badmusiker , Schauspieler , die

Ladeninhaber usw . , sowie die sich selbst verpflegenden
Kurgäste .

8 ii
Die Zuteilung der Lebensmittel und Waren an die in

8 ! 0 bezeichneten Bezugsberechtigten erfolgt auf Grund der

Zahl der geleisteten bezw . hier zugebrachten Verpflegungs -

tage . Die Zahl der Verpflegungstage wird auf Grund der

polizeilichen An - und Abmeldungen der Kurfremden , für die

in 8 10 Z . 2 bezeichneten Fremdenaußerdem auf Grund

der für sie eingesührten Fremdenkartefestgestellt .
8 12 .

An die in 8 10 Z . 2 bezeichneten Kurfremden werden

Fremdenkarten ausgegeben , welche eine Anzahl Marken für

Mittag - und Abendessen enthalten . Jeder Kurfremde erhält

für jeden Tag seines hiesigen Aufenthalts je eine Marke

für 1 Mittag - und 1 Abendessen , die der Fremde neben

seiner Fleisch - und Brotmarke bei Einnahme der Mahlzeiten
an die Gastwirte abzugeben hat .

Je eine Marke für 1 Mittagessen und für 1 Abendessen

zählen als ein Verpflegungstag . Die Gastwirte haben die

Bezugsabschnitte in Bündeln von je 100 Stück auf 1 . und
15 . jeden Mts . an das städt . Lebensmittelamt abzuliefern ,
wobei ihnen je 2 Abschnitte als 1 Verpflegungstag angerechnet
werden .

8 13 .
Auf 1 . und 15 . jeden Monats wird hienach mittelst einer

vom städt . Lebensmittelamt geführten Liste festgestellt , wie

viele Verpflegungstage der einzelne Gasthof u . s . w . für die

in 8 10 Z . 1 und 2 bezeichneten Kurfremden geleistet hat .

Gleichzeitig werden mittelst einer besonderen Liste die

Zahl der Verpflegungstage festgestellt, die die in 8 10 Z . 3

bezeichneten Kurfremden hier zugebracht haben . Im Ver¬

hältnis der sich dann ergebenden Gesamtzahl an Verpfleg -

ungStagen erfolgt halbmonatlich die Verteilung der vorhandenen
Lebensmittel an die Bezugsberechtigten (Z 10 Z . 1 — 3) .

8 14 .
Um eine genaue Berechnung der Verpflegungstage zu

ermöglichen , sind die Gastwirte , Fremdenheime und Wohn¬

ungsvermieter verpflichtet , ein Duplikat der polizeilichen An¬

meldung über jeden hier ankommenden Kurfremden noch am

Tage seiner Ankunft , spätestens am darauffolgenden Tage

morgens vor 9 Uhr dem städtischen Lebensmittelamt zu über¬

geben .
In gleicher Weise ist ein Duplikat der polizeilichen Ab¬

meldung der Kurfremden am Tage ihrer Abreise oder spätestens

am nachfolgenden Tage vormittags vor 9 Uhr dem Lebens¬

mittelamt vorzulegen .
8 15 .

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬

ordnung werden gemäß 8 17 der Bekanntmachung vom 25 .

Sept . 1915 jR -G .Bl . S . 607 ) , sofern nicht andere Vor¬

schriften schwerere Strafen aussprechen , mit Gefängnis bis

zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark be¬

straft .
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft .

Die bereits bestehenden Verbrauchsregelungen bleiben un¬

berührt .

Wildbad , den 30 . Juni 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner .





Neues vom Ta e.
eitere M lduugcn zu den Berliner Vorgängen.
- Berlin , 10. Juli. Zu der Sitzung des Hanptaus-

Lchusses wird noch gemeldet, daß der Kanzler erwähnte , er
Habe heute morgen Mitteilungen in der Presse gelesen ,die der Phantasie des Verfassers alle Ehre machen . Ein
'Kronrat habe stattgcfunden . lieber die Ergebnisse könne
er aber zur Stunde noch nichts Mitteilen . Er müsse
bitten, noch weiter Geduld zn haben. Ein uationalliberaler
Redner bezeichnet «: die Meldung , seine Fraktion hätte dem
Reichskanzler ein Mißtrauensvotum ausgestellt , als falsch.
Hierauf beantragte der sozialdemokratische Redner , die
Beratungen ahznbrechen , da sie nach der Antwort de.
Manzlers keinen Sinn mehr hätten. Der Antrag wurde
Angenommen und die Verhandlungen abgebrochen. - -
^ Eine Grnbenexplofionin Westfalen ,
ö Wanne , 10. Juli . Auf dem Schacht Pluto der
Zeche Wilhelm fand gestern abend eine Grnbenerplosron
statt . Mehrere Bergleute wurden getötet, eme Anzahl
verletzt.
Die Vereidigung der polnischen Offiziere und
^ Mannschaften .

Warschau, 9 . Juli . Infolge des gestern abend
eingetretenen Unwetters konnte die Vereidigung der Offi -
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften polnischer Staats¬
angehörigkeit nicht mehr auf dem Platz am Traugntr -
kreuz vorgenommen werden und mußte in der Kaserne
des Infanterieregiments erfolgen , Sie fand dort um
10 Uhr vormittags in feierlicher Weise in Gegenwart
des Eronmarschalls, des Vizekronmarschalls und anderer
Mitglieder des provisorischen Staatsrates statt , Das hier
garnisonierende 3 , Infanterie Regiment , eine Abteilung
des Legionskommandos und Abordnungen der in der
Provinz stehenden Truppenteile nahmen daran teil . An
hie Feier schloß sich ein Parademarsch ,
D Die ukrainische Republik proklamiert.
Mch Wien , 10 . Juli . Dem „ Neuen Wiener Tagblatt "
zufolge erhielt der Abg. Nikolai Ritter von Wassilio über
Stockholm von dem ukrainischen sozialrevolntionärcn Rate
eine Depesche , die besagt : Der ukrainische Zrntralrat in
Kiew hat eine selbständige ukrainische Repu¬
blik proklamiert und sich als eine ukrainische Re¬
gierung konstituiert . Vorläufig wurden je ein ukrainischer
Reichsverweser für Krieg , Marine , Justiz und Finanz
und ein Minister des Aeußern ernannt. In einer Prokla¬
mation an die Bevölkerung wird mitgeteilt , daß Steu¬
ern von nun an nur für die neue ukrainische Re¬
gierung einzunehmen sind .
Musarnmenstötze in der französischen Kammer .

.Genf, 10 . Juli . Die gestrige Kammersitznng war
pme der stürmischsten während des ganzen Krieges .
Poincare wurde zum ersten Male in öffentlicher Kamnier -
sitzung angegriffen . Die Debatte kann zn einein Minister¬
wechsel führen und das Vertrauen zu Poincare, gegen den
auch die Straße in Paris mißtrauisch geworden ist, dürfte
noch mehr schwinden , um so mehr als die Günstlinge
Poincares, Viviani und Joffre in der Kammer öffentlich
bloßgestellt wurden . Der Abg . Accambray richtete nämlich
sehr heftige Angriffe gegen Joffre und Viviani ; sie hätten
versucht , in Amerika die Gelegenheit zn benutzen , um per¬
sönliche Lorbeeren zu ernten. Viviani rief entrüstet ans
diese Anklage, solche Motive, wie Accambray sie ihm
Unterschiebe , hätten ihm und Joffre ferne gelegen.

Die Lastangriffe im englischen Unterhaus.
London, 10 . Juli . (Reuter. ) Das Unterhaus ging

zur geheimen Sitzung über zur Erörterung der Brrteidi-
gnngsmittel gegen Luftangriffe . Vor Beginn der ge¬
heimen Sitzung erklärte Lloyd George, er beabsichtige ,
einige Zahlen

'
anzuführen , die zu geben gefährlich und

unerwünscht sein würden , wenn nicht die Mitglieder des
Hauses ihr Ehrenwort geben, daß sie nicht später der
Oeffentlichkeit mitgeteilt würden . Er-köiuttc auch öffentlich
die Erklärung abgeben, aber diese würde unvollständig
sein, auch würde er die Gründe, weshalb eine gewisse
Richtung eingeschlagen worden sei, Mitteilen .
1 Die Dinge in Griechenland .
'' Paris , 10 . Juli . Reuter meldet, daß die ' alliier¬

ten Gruppen im Begriff sind, das griechische Gebiet zu
räumen, das zeitweise als Vorsichtsmaßregel besetzt wor¬
den ist.

fEinberusung des griechischen Parlaments .
Rotterdam, 9 . Juli . „Daily Telegraph" meldet

aus Athen : Das im Juli 1915 gewählte Parlament ist
auf den 25 . Juli einberüfen worden .

Paris , 9 . Juli . Der Minister des Aeußern teilt
mit :

^
Aer Oberkommissar für Griechenland, Jonnart , be-

Wt sich nach Paris , um m - . . . . g über die
folgen seiner Mission zn beraten .

Ans Brasilien .
Berlin , 10 . Juli . Nach amtlichen Nachrichten ans

Brasilien ist bisher über das Schicksal der Deutschen in
Brasilien nichts Nachteiliges bekannt geworden . Die bra¬
silianische Regierung hat wiederholt versichert, daß die
Deptscheu den vollen Schutz der Gesetze genießen sollen.

^ ' '

Württemberg .
(-) Stuttgart , 10. Juli . (Landwirtschaftliche

Genossenschaften . ) Der Verband Landwirtschaftliwer Genossenschaften Württembergs hielt gestern im
^ glehaus seine diesjährige Verbandsversammlung ab ,auf der 469 Darlehenskassenvereine , 58 Molkerei - und
„ "chverkaiifsgenossenschasteii , 4 Getreideverkaufsgenossen-
' Rchten usw . durch über 1000 Mitglieder vertreten waren.Zn der Versammlung , die Verbandsvorsteher Oberregie-
ES .ssat Baier leitete , war vom Ministerium des Innern -

„ nisterialrat Dr . Spindler erschienen . Dem Verband ge-dEl
. Zurzeit 1700 Genossenschaften mit rund 192 000

Mitgliedern an . In der Frage des bargeldlosen Zahlungs¬verkehrs nahm die Versammlung einen Beschluß an, wonacĥ die Einfülmma dev " .

s driuMM Molen erscheint; das MmisteriM des JMe 'rn
i soll eine Anordnung dahingehend treffen , daß künftig die
, von den Kommunalverbänien auszuzcchlcnden Erlöse der
j Landwirtschaftlichen Genofsciisch .zftszcnir lkafte überwiesen
l werden, die die Bezahlung de: Lieferer im tleberweisungs -

verkehr herbeiführen wird . Jur Kohlensrage wurde der
Antrag angenommen , wonach die landwirtschaftliche Be¬
völkerung zur Aus . ehterhaltnng der Betriebe ausreichendmit Brenn,naleriai versorgt werde. Es wurde des wei¬teren der Beitritt sämtlicher landwirtschaftlicher Genossen¬schaften zur „ Kriegs-Hilfe Württemberg "

beschlossen. DenVerhandlungen schloß sich die Generalversammlung der,
,0andwirtschastlichen Genvsfenschaftszentralkasse an .

'
(-) Stuttgart , 10 . IM . (Opfertag für dasRote Kreuz . ) Der Württ . Landesverein vom RotenKreuz wird bekanntlich am 1 . August ans Anlaß derdritten „Wiederkehr des Jahrestages der Mobilmachungeinen allgemeinen Opfertag veranstalten . In Verbindungprft diesem allgemeinen Opfertag , der Mittel für die

Allgemeine» Zwecke des Roten Kreuzes , vor allem fürdie Verwundetenfürsorge schaffen soll , wird auch ejn Bü¬cheropfertag stattfinden . .
, (-) Stuttgart , 10, Juli . (DirerstenKricger -

hüimstätten in Württember g . ) Den ersten prak¬tischen Versuch , Kriegerheimstätten zu errichten, baftheiuns in Württemberg die Stadt der Gewehrfabriken, Opern-
doZf,„ gemacht, Die Oberndorfer Heimstätten siiid einMittelding zwischen Arbeiwr - und Bauerilwvhnnngen . Er¬richtet sinh bfs jetzt beim „Ligdenhof" 5 Musterhäiiserbestehend aus 5 Zimmern mit Nebenräumen , Statt undScheune . Zu jedem Hans sind 16 —20 Ar Gartenfläcbevorgesehen (ein preußisches Gartenrentgut umfaßt nur 12,5Ar ) . Die Baukosten sind ebenfalls etwas höhere : einHans kommt aus 10000 Mk . und bedeckt eine FläcbeAon zirka 75 Qiwdratmeier,

(-) Gr ' -Mottwar . 10 . Juli . (Verirrt . ) DieserTage sah pian von Osten nach Westen einen halbemleerten größeren Ballon treiben , der am Fuße des Wnn -
nenftems landete . Er wurde von den in den Weinbergenarbeitenden Leuten an den Seilen vollends hmabgezogenund entleert . Korb Mid Instrumente fehlten, dagegen warmne Tasche mit Briefen unversehrt . Die Hülle trug die

.hrift „Deutsche Feldpost""
. Sie wurde in das Rat¬baus verbracht und später von Militär abgeholt.

Baden «
(-) Karlsruhe, 10. Juli . Ueber die Bedeutung"iserer Ĝewerbeschulen geht uns von angesehener Seite

- me Zuschrift zu , hie Bezug nimmt auf eine durch dieZeitungen Badens gegangene Notiz , welche sich gegendie Schließung d e r G e w e r b e s ch nl e n wandte . Wb»-
richtig die Bedeutung der Gewerbeschulenfür unsere Wehr¬fähigkeit eingcschätzt wird , ergibt sich aus einem Briefeines Artillerieoffiziers von der Front . Der Verfasserschreibt u . a . : Wenn wir unsere guten Schulen nichthätten , wo würden wir z . B - unsere Richtkanoniere,unsere Geschützführer hernehmen, wer könnte uns die vielen
gewandten Fernsprecher , Hilfsbeobachter stellen, wer diejetzt so gesuchten Batterieschlosser und Waffenmeister ? Ein
Artitteriemeytrupp oder Schallmeßtrupp ohne technischvorgcbildeten Leute — ohne Mannschaften , die in M
Gewerbeschule rasch und gewissenhaft arbeiten , zeichnen ge¬lernt haben . ist nnmögllich, undenkbar ! Von der Re¬gierung aber erwartet der Verfasser der an uns gs«richtigen Zuscheftt , daß alles getan wird , um die GewerbÄ -
Ichulcn nach Möglichkeit im Betrieb zu erhalten. Daranhat nicht nur die Heeresleitung ein lebhaftes Interesse»andern vor allem auch der Gcwerbestand.

(-) Mannheim , 10. Juli . Im Alter von 72 Jahrenist hier der langjährige Teilhaber der HofbuchdruckerekMap Hahn s^ ttomp, , August Gengenbach, gestorben. SeAAnfang der 70er Jahre bis 1913 widmete er seine Ao»
beitskraft dem ttmernehmezi : in den weitesten KreisWder Stadl genug der Enischlafene hohe Wertschätzung. Iss

'
(-) Heidelberg , 10 . Juli . - Ja Mauer bewarfen

sich einige Knaben mit kleinen Aepfelii. Im Verlaufe des
Spieles

'
warf einer der Knaben einem anderen ein

Auge ans .
(-) Neckargemünd , 10 . Juli . Aus unbekanntem

Grunde hat sich auf dem hiesigen Neckarfriedhof ein
17jähriger Schüler aus Mannheim erschossen.

(-) Offenbnrg , 10 .Juli . Die Strafkammer ver¬
urteilte den früheren Gemcinderechner F . .P . Männte aus
Dnrlach wegen Amtsunterschlagung zu einem Jahr drei
Monate Gefängnis . Die unterschlagene Summe bezifferte
sich auf insgesamt 13000 Mk .

(-) Freibnrg , 10. Juli . Das Erzbischöfliche Ordi
nariat hat aiigeordnet, daß am Sonntag den 29 . Juli ,
dem Fest des sei Bernhard, eine Kirche,Kollekte erhoben
wird , das den Jngendvereincn und der Jugendpflege
zugute kommen soll .

(-) Waldkirch , 10- Juli . Be , einer hier ab -
Maltenen Holzverfleigwimg wurden für BreunhoZ un¬
geheuere Preise erzielt, obwohl das Forstamt vor lleber -
treibungen gewarnt hatte . So wurde buch . Schciterholz ,
das zu 52

'
Mk . für den Klafter angeschlagen war, um

140 - 150 Mark ersteigert.
(-) Konstanz , 10 . Juli . Der Kaufmann Opptkofer,

ocr ! » , September vorigen Jahres in Frauenfeld (Schweiz)
feine Tante und seine Großmutter ermordet hatte , um
sich ii? den Besitz ihres Geldes setzen , wurde vom
Schwurgericht Franenfeld zn lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt. . ,

Lelm O 5 .
tzen Tod fürs Unterland.
Den Heldentod fürs Vaterland erlitten hm :

Albert Schniid , Grenadier , Sohn des Awert

«LÄLHWO « ZKÄLv °n rhnen geernteten Wintergerste das EEeSa ^gut nr ihren eigenen Betrieb zurückbehchMn ? ürferß ^
Saatgerste und der HE L6" stß bleibt dagegen nach wie vor bis zum Erla« d«

mtt sL ?LL '" «-"d"--
Hansschlachtungen im Winter 1917/18 .

. -
"

I Entgegen aufgetretenen Gerüchten — nichtdie Hausschlachtungen während des kommen¬den Winters zu verbieten. Die Genehmigung hierzu kmm
!^ ch uach 8 9 s Msatz 2 der Verordnung über die Rege¬lung des Flepchverbrauchs vom 2. Mai 1917 nur d^ n^^

» ^ ? ^ den, wenir der Selbstversorger ein Tier, dasnach dem 30 . September 1917 schlachtet mindestensrer Monate in seiner Wirtschaft gehalten hat.

— Achtung auf entwichene KriegsgefangeneBei der langen Dauer des Krieges haben sich mit ÄeniEintritt der warmen Jahreszeit die Fälle gemehrt , dasKriegsgefangene aus ihrem Lager oder ihrer Arbeits.
stelle entweichen und versuchen , sich zur Grenze durch -
zuschlagen. Die Gefangenen verstecken sich gewöhnlich beiTag in den Wäldern und marschieren bei Nacht. IhreVerkleidung ist oft täuschend, ihr Benehmen so, daß sieversuchen , keinen Verdacht zu erwecken . Personen, die
ihnen begegnen, erhalten oft einen Gruß in deutscherSprache. Dies sind meist die einzigen deutschen Worte,die dem Gefangenen geläufig sind. Bei der Wichtigkeit,die dem Entweichen eines jeden Kriegsgefangenen bei¬
gelegt werden muß, nicht zuletzt wegen der Nachrichten, dieer in seine Heimat bringt, ist es Pflicht jedes Deutschen,das seinige zur Entdeckung beizutragen . Es empfiehlt
sich, besonders auf dem Lande , verdächtige Personen durchGruß oder kurze Ansprache zum Sprechen zu veranlassen .Es wird sich dann sofort Herausstellen, ob der Wandererharmlos ist oder nicht. .

Landtaa .

ichmid ron hicc .
Ehre seine !» Andenken.

* Der ttokalmstlnch' liegt eine Bekanntmachung als Bei-
laae bei beir . „ Die Regelung der W renabgabe in , Klein¬
handel"

'
worauf wie unsere Mer besonders aiismerksaL

190 . Sitzung der Zweiten Kammer .N w - Stuttgart, 9 . Juli.Zu Beginn der heutigen Sitzung entledigte sich Präsidentv . Kraut , der heute nach dreitägigem Urlaub die Verhand¬lungen wieder leitete , der Pflicht, aus der letzten Sitzungeinige Ordnungsrufe , die sich aus die Abgeordneten Andre undWestmeyer verteilten , nachzuholen .
Man trat sodann in die Beratung der Kappel „Hütten »und Bergwerke " ein , worüber Abg . Traf Bericht erstat¬tete . Er erwähnte , daß die Hütten - und Bergwerke zurzeit fetteLahre hätten .
Finanzminister Dr . v .Pistorius gab einen ministeriellenErlaß bekannt , wonach die Salinen - und Hiittcniverksleitungendie Gesuche ihrer Arbeiter um Lohnerhöhung entsprechend der zu¬nehmenden Teuerung mit Entgegenkommen behandeln und denMhmvii,ischen soweit wie möglich , entsprechen wollen .Die Einzelwünsche der Abgeordneten Fei , (Ztr . ) , Han-,er ( Ztr ) Pflüger (Soz. ) und Groß (Ztr . ) bewegten sich in unge-

sühr derselben Richtung . Der Finanzminister versicherte, daßdie Bitten und Beschwerden der Arbeiter im Sinne und Geistdes erwähnten Erlasses wohlwollend geprüft werden . Das Ka -pitel wurde widerspruchslos genehmigt -
Be : der Beratung des E i s e n b a h n e t a t s zu der man nur

überging , wi .'s Vizepräsident v . Kiene in seinem Bericht daraut
hin daß unser Fahrplan auch im dritten Kriegssahr mit uw52 Prozent der Friede :,szüge ausgestattet und daß eine weiter ,
Besserung , solange der Krieg dauere , keineswegs in Aussich,
zu nehmen sei . Die Eisenbahn 'chulden würden nach dem Krieg«„„ wachsen . Ferner sei die während des Kriegs ermöglicht«
Ansgabcersparnis in diesem Umfange nicht weiterzusühren . Dasbilde einen crh . blichen Faktor für die Erklärung des großen
Beunbsiiberschusses (32 Millionen Mark) . Mit der Fracht¬er,„ itt- w,nag müsse man vorsichtig sein.

Abg . Dr . Rübling (B K. ) meinte , daß auf Kosten desci aec,nischni Personals mehr Steilen mit mittleren Beamten be¬
setzt werten sollten . Mit der Neugestaltung der Tarifierung
( ist- 10 Prozent ruschlag ) könne er nicht einverstanden sein, da
sie gerade die Bahnen, die am meisten notleiden , zu hoch , die
am meist ii abweisenden Bahnen aber, z . B . die preußischen Bah .
neu . zu wenig besteuere. Seine Freunde würden es begrüßenwenn die Herbeiführung einer Reichseisenbahngemeinschast oder
der Anschluß an ein großes Eisenbahngebiet erfolgen würde-

Ministerpräsident Dr . Freiherr v . Weizsäcker sang ein
hohes Lied ans die Leistungen der Eisenbahnen , die in den
erste » Mvbilmachungstnge » verhältnismäßig leichter zu bewerk¬
stelligen gewesen seien als in den folgenden Kriegsjahren .Man sei mit einem glänzenden Eisenbahnsystem in vollster Blüte
in den K . i -g getreten , mit einem Personal, bas ohne weiteres
das geleiste ! habe, was man von ihm verlangte . Die Anforde
>ungen der folgenden Kri gsjahre seien sehr gestiegen : er erin¬
nere an den Verkehr im Okkupationsgebiet , an den Nachschub andie Front , den Verkehr der Heimat mit dem 'Feld, der Ur¬
lauber und der Peeivm,beten , der Truppenverschiebungen auf den
verschieie eu Kriegsschauplätzen, die Unterstützung unserer Verbün¬
deten . das seien Leistungen, die unsere Phantasie sich nicht
Hütte ttüuinen lassen Der Zivildienstbetrieb , der im Krieg
nicht abgenommen habe , sei sehr schwierig geworden - Das Lobdes Berichlerstaiters nehme er nicht für seine Person, sondern
siir alle seine Beamte» gerne entgegen . Lediglich mit Rücksichtau den miß n Württembergischen Verkehr sei man genötigt ge¬nesen t ea Güterverkehr enizuschrüaken. Er könne der General-
diiektioik das Zeugnis ausstellen , daß sie sich alle Mühe gegeben
habe Kohlen zu beschaffen,- die Schwierigkeiten liegen nickt im
Transport sondern in der Förderung . Bon einem Rückgangdes Peisoneiivcrk. hrs könne bis heute keine Rede sein. Bonde» neuen Steuern sei er auch nicht entzückt: sie seien aber not¬
wendig geworden . Die gebieterischen finanziellen Ersparnis -
forderungen würden in Zukunft ein ganz außerordentlichesFörderuugsmiiiel der Cisenbahngemeinschast bilden . Die Kanal¬
frage sei nicht in einer gegensätzlichen Richtung zwischen Eisen¬bahnen und Kanal zu denken. Nach seiner Ansicht werde derKana ! durch den Eisenbahnverkehr befruchtet, und dies komme
der nach d . in Kriege nusblühcnden Industrie in außerordentlichemMaße z» statten.

Um -zs 8 Uhr wurden die Beratungen auf Dienstag vor¬
mittag 8 Uhr vertagt . , .

- -
, -

191 - S tzung der Zweiten Kammer .
Stuttgart, io. Juli.Zum E i s e n b a h n et a t nahm heute zuerst der sozialdemo-kratgche Abgeordnete Dr . Lin bemann das Wort, indem erbetonte daß , eine Partei das Ziel einer Reform in einer Reichs -eiseiibahngemeinschast erblicke , die aber nicht durch Angliede -rnng unserer Egenbahnen an die Preußische Verwaltung erreichtwerde. Nach dem Kriege könnten wir uns nicht mehr denLuxus gestatten , sehr viele Züge leer fahren. Lw. '



vedeutend billiger. Eine NeügestaltüM , ^ Täristvesens
' müsse

für öle Z - i ' » ach dem Kriege verschoben werden- Durch die Koh -
lenfi . uer ,verden die württembergischen Eisenbahnen mit 2 Mu -
^ ' oiien Nttni ! belastet - . -.

Mg Bonman » (Natt . ) bemerkte, daß cs leicyter mög¬
lich geimsen wäre , die Perkehrssteuern zu vermeiden , wenn die
Ei^abayien schon heute in der Verwaltung des Reichs ge¬
standen hätten - So ganz unberechtigt sei eine Erhöhung der
Tarife in der gegenwärtigen Zeit doch gerade nicht - Gegen
die Berechtigung der Tariferhöhung lasse sich nichts einwenden ,
wesha d seine Partei ihr zustimme . Wenn das Reich die Was¬
serstraßen in . seinen Bereich nehmen wolle , dann inusse es
auch die and ^ e Verkehrsader , die einheitlichen Eisenbahnen,
in seinen Beuvb nehmen - Der - Gedanke der RekchseisenbahnZe -
meinschatt müsse als eine Folge dieses Krieges doch noch ver¬
wirklicht werden. . . . — -r

Abg. Fischer (B . ) sprach sich gleichfalls für eine -Tarif¬
erhöhung aus ; der Reichseisenbahngedanke marschiere und werde
nicht zur Ruhe kommen- , .

Ministerpräsident Dr - Freiherr v . Weizsäcker empfand es
a!s eine große Ungerechtigkeit , wenn die Eisenbahn- und Post¬
beamten wegen . ihrer Unabkömmlichkeit , angegriffen worden seien.
Die Personalverhältnisse in einem so kleinen Land , wie Würt¬
temberg , zu ändern^ dazu bedürfe cs , wenn man nicht ge¬
walttätig vergehen wolle , nicht nur 10 , sondern 20 Jahre- Die¬
jenigen Stellen , die zusammenzulcgen seien, feien bereits ausge-
wühit- In Holland habe man die Eisenbahntarise unter dem
Druck der Verhältnisse um SO Prozent erhöht : .

dem gegenüber
sei untere Personaterhöhung auf 20 Prozent nicht groß- Lei
der Revision der Gütertarife werden die Ausiiahmctarife eurer
nochmaligen Präsung unterzogen - Was ihn tröste sei der
Um lanR daß sjch unser Staatshaushalt seit Bestehen der
Eisenbahnen in fortlaufender Weise mit der Tatsache abge -
sunöen habe , daß sich die Verhältnisse unserer Eisenbahnen ge-
besscrr haben. Gleichzeitig sei unser Staatshaushalt auf die
Tatsache festgriegc worden , daß bei uns in Württemberg die
Lerkehrsanstaiteii. speziell die Eisenbahnen, ein wesentliches In -
siäut zur Förderung unserer Volkswirtschaft, nicht aber zur
Förderung der Kasse des Finanz «, !,ilsters seien-

Mg - Graf (Ztr .) bemerkte , daß bei der Tariferhöhung
die soziale Rücksichr gewahrt sei . Das Volk verstehe es nicht ,
wtt ' i . le-ci ungsprcise fortwährend erhöht werden , wahrend man
eer Produkt,vn von Romanen ganz zweifelhaften Inhalts voll
Rindig freie Bahn lasse - ^ . .

Äbg. Westmeyer (S - D -) sprach sich gegen eine Taris-
-riwyn„g ans ii - war der Ansicht , daß die Reichseisenbahnen kom -
nen werden , weil sie kommen müssen- Seines Erachtens genügen
zwei , ja eine einzige Bolksklajse-

Abg . Pflüger (Soz .) brachte Beschwerden gegen die Fit -
ierbahngcseirschast vor .

Dr - v . Miild erg er (Natt.) wünschte einen besseren An-
chluß und die Erweiterung der Stuttgarter Straßenbahnen in den
.umlegenden Ortschaften .

Äbg - Groß (Ztr .) machte auf die große Mißstimmung und
u .d die nicht unbegründete Erbitterung zwischen den siiddeut -
chen und preußischen Eisenbahnaiigesleltenaufmerksam.

Staatsrat v - Stiel er hielt entgegen , daß die Gründe
)er Mißstimmung eben in der ungleichen Beamtenorganisation
legen -

Die Abstimmung über die Ausschußanträge soll morgen er¬
folgen da heute das Haus beschlußunfähig sei- »,11 Uhr wurde
Uc Ligung abgebrochen - Morgen 8 Uhr Fortsetzung.

Mutmaßliches Wetter .
Tie Vetterlage steht zwar immer noch unter dem

Zeichen eines Hochdrucks , aber die Störungen sind eben-
alls noch nicht ganz aufgelöst . Für Donnerstag und
z-reitag ist deshalb mäßig warmes, weiterhin wechselnd
iewölttes und ausheiterndes , aber nur mit seltenen Nieder-
chtügen verbundenes Wetter zu erwarten.

Reichstag.
Berlin, 9 . Juli .

(Schluß .)
Abg . Hoch (Soz ) : Die Ausschreitungen im Lande, die

meiste Sirafe der Beteiligten zur Folge haben, sind aus
bitterster Not eiilstanden . Sie wären vermieden morden , weil» die
Behörden für genügende Versorgung mit Brot , Obst und Ge¬
müse gesorgt hätten . Wir müssen auch genau erfahren , was
zur Behebung der drohenden Kohlennot geschehen sott . Hierbei

-steht die Kohlensörderung in erster Linie. Der Bergbau muß
lden Leuten , die schon jetzt wahnsinnige Gewinne erzielt haben ,
genommen und der Allgemeinheit zugesührt werden. Jede Familie
iiillß unbedingt mit dcm nötigen Quantum Kohlen versorgt wer¬
den und zwar in gleichen Mengen für arm und reich. Was
schließlich die Mietspreissteigerung anlangt , so ist diese schon
heute in vielen Fällen eingetreten und zwar schablonenmäßig.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Die Retchsiei .ung verkennt
nicht die schwierige Situation auf dem Obst- und Gemüse -
niarkt . Die Haupiursache der Not liegt in der großen Dürre
der letzten Wochen . Bei der Kohtenversorgung spielen militä -
cische Interessen mit . Trotz aller Erschwernisse im Kohlenbergbau
ist die Kohlenerzeugung nicht hinter den früheren Jahren zurück¬
geblieben . Die Leistungen des Bergbaues gehören zu den größ¬
te » während des Krieges . Die englische Kohle fehlt ganz,
and die Betriebe haben mit geringerer Qualität zu rechnen .
Ls muß und wird dafür gesorgt werden, daß Förderung und Be
bars ausgeglichen werde » . Bedingung sei , daß größere Streiks
unterbleiben , sie würden alle Berechnungen über den Hausen
werfen . Streiken die Bergleute , so schädigen sie in erster
Linie ihre Genossen in den Städten und die Munitwnserzeugung .
Bei den Eisenbahnen kann nicht weiter gespart werden . Beim
Hausbrand sind bescheidene Einschränkungen nötig . Der Bedarf
für den Winter wird und muß gedeckt werden können. Bei
den Maßnahmen der Hausbesitzer muß berücksichtigt werden, daß
der Vermieter keineswegs immer der wirtschaftlich Stärkere ist.
Zurzeit beraten wir darüber , auf welchem Wetze es möglich
sein kann , die Kriegcrfainilien mit Mietsunterstützungen weiter
zu schützen . Gegen uncuigebrachte Mietssteigerungen werden
Maßnahmen genossen werden. Dabei werden die kleinen Mieter
und die Familien de , Kriegsteilnehmer besondere Bcrücksichtt-
ailng finden. ,'

Präsident des Knezsernähruiigsamts von Batocki : Bei
oen Maßnahmen beim Obst spielen militärische Interessen mit.
Unsere Hoffnungen auf eine gute Frühgemüseernte sind sehl¬
geschlagen . Für das Herbstgemüse bringt der eingetretene er¬
sehnte Regen wohl auch Besserung. Beim Obst und Gemüse
müssen die Höchstpreise bcibehcilten werden , sonst bekommen wir
uiieitiügttch

'
Verhältnisse wie bei den Gänsen im vorigen

Jahre . Wäre genügend Obst und Gemüse vorhanden, so mären
die Preise auch hier mäßig. Das Hamstern muß verhindert werden
im Interesse der kleinen Hausfrau, die sür den Tagesbedarf
einknnst. Die Marmcladefabrikation wird kurz gehalten. Ueber -
. chreilungen ( er Höchstpreise werden auch künftig bestraft werden
müssen . Bon einer Beschlagnahme des Herbstgeinüfes wird Ab¬
stand genommen werden müssen - Gegen die Schieber wird
. (icksichtslvs rorgegnngeii werden . Bei einsetzender Friihkar-
tosfelernte wird '

der
'

Bedarf an frischem Gemüse Nachlassen-
Die Brvtgetreideernte ichrd gut, ebenso gut wie die von 1915
Ausfallen . Gegenseitiges Verständnis der Gemüsebauern und der
Städter würden vieles bessern .

Auf Antrag des Abg . Scheidemann (Soz. ) findet Be -
'vrcchung der Iiirecpellntion statt-

Abg . Giesberts (Ztr . ) : Gegen die Preistreibereien aus
ocm Geinüfemarkt sind scharfe Maßnahme nötig . Wollte inan
alle Schiildige» eiiisteckeii, so würden die Gefängnisse nichi
ausreichen . Bei der Kokienuersorauna muß in erster Linie dic

Rüstungsindustrie berücksichtigt werden . Die Steigerung vei
Förderung ist nur möglich , wenn Bergleute vom Militär frei-
gegeben werden und die gute Ernährung sichergestellt ist . > Die
Bergleute streiken nicht aus Mutwillen, sondern wegen der Er-
iiährungsschivierigkeiten und der schlechten Behandlung . Wir
wollen alles tu» , um solche Streiks zu verhindern, wenn b"
berechtigten Forderungen der Bergleute erfüllt werden. Man
darf nicht gegen die Verordnungen der Regierung arbeiten , son¬
dern mit den Verordnungen . Sie werden doch aus bestem
Wissen erlassen .

'
Ein Antrag auf Vertagung wlrd angenommen.
Nächste Sitzung Mittwoch 3 Uhr : Aeußere und innere Poli¬

tik Krcditvorlage , Petitionen .

Kurzer Wochenbericht Vor Preisberichtstelle des
Deutschen Landwirtschastsrats

vom 3 . bis 9 . Juli 1917 .
Aus der Verordnung über die Kartofftlversorgung . im

Wirtschaftsjahr I9l7/I8 möchten wir noch hervorheben, daß die
Kaitcfftlerzeuger verpflichtet sind , die Kartoffeln sachgemäß
ui ernten. Die Landeszentralbehörden können nähere Anord¬
nungen hierzu treffen . Von dieser Befugnis hat bisher das
Königreich Bayern Gebrauch gemacht , indem es ungeordnet hat,
ras; bis zum IS - September

'
seldmäßlg gebaute Kartoffeln nicht

aor den von den Distriktsdehörden bestimmten Terminen auch
um eigene i Verbrauch gcerntct werden dürfen . Außerdem darf

in Bayern mit dem Ausiichmeii von Kartoffeln auf den einzel¬
nen Grundstücken nur mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde
begonnen werden . Kartoffeln , die nicht ausgereist sind , dürfen
nicht i» den Verkehr gebracht werden. — Auch in der Schweiz
verbietet eine Verfügung bis auf weiteres die Kartoffelernte
aus den im Frühjahr bestellten Feldern . Die Kantone sollen
ermächtigt werden , vom 5 . Juli an besondere Bewilligungen für
die Ernte zu erteilen. Das Verbot will verhüten,

'
daß Kar¬

toffel im Stadium des größten Wachstums gegraben werden
— Vom 1 . Juli ab ist der gesamte Wollertrag der deutschen
Schafschur und das gesamte Schafgefälle beschlagnahmt , gleich¬
viel ob die Molle sich auf de » Schafen , bei den Schafhaltern oder
nn sonstiger Stelle befindet . Die bisherige Bestimmung , »ach
welcher Schashaliern auf Antrag gestattet werden konnte , bis zu
1 Kg . Wolle im eigenen Haushalt zu verarbeiten und zu
verwenden ist aufgehoben worden. Statt dessen kann ihnen
ein Bezugsschein ans Wollgarn gegeben werde» . Wir halten
dichc .Milderung sür eine unglückliche . Gleichzeitig sind die
llebernnhmepreise, d . e die Kiiegswollbedarf - Äktiengesellschafl zah¬
len wird , vom 1 - Mai ab erhöht worden. Dieselben schwanken
j ' » ach der Feinheit der Wolle zwischen Mk . 6 .45 (bisher Mk.
!>2ij und Mk . 15 .75 (bisher Mk . 9 .30 ) . In landwirtschaftlichen
Kreisen wird darüber Klage geführt , daß für die Wolle
ans der diesjSyrigen Schurs dic zum größten Teil im März
und April stattsindet , die höheren Preise nicht gezahlt werden
sollen . Dir* verschiedene Bewertung der gleichen Wollen ledig -
lieh nach dem Tage , an welchem sie geschoren sind , hat z»
den größten Ungerechtigkeiten geführt . Entweder muß samt
'- eher Wolle aus diesjähriger Schur der neue Höchstpreis z >?
.alte kommen oder keiner , wenn nicht die größte Erbitterung der
Schashalter hervorgernfen werden soll. Es erscheint deshalb
ittchl mehr als recht und billig , daß die neuen Höchstpreise auch
chon sür Wolle aus diesjähriger Schur in Geltung kommen
Re vor dem 30 . April stattgefunden hat . — In Bayern if,
ne Ueberwachnng des Verkehrs mit Honig eine Hvniqvertei -
nnge stelle eingerichtet - — Das Oberkommando in den Marken
bat die Entnahme von elektrischem Strom für den Getreide

usch vH ee Einschränkung zugelassen . — Obst darf gewerbs-
-äßi - zur Pranntwelnherstellung nicht verwendet werden. Dei

>' -' ci.stpre .is sür Brennkkrsche » ist auf 18 Pfg . für das Pfund
p » gesetzt .

Druck u . Verlag der B . Hofmarin
'
schen Buchdrücke,ei

H Wildbad . Verantwortlich : E . Reinbardt daselbst

Beförderung von Obst.
' Auf Grund des Par . 12 der Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers über die Errichtung von Preisprüsungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25 . September und 4 . Nov.
1915 (N .G .B . S . 607 u . 728) wird vorbehaltlich höherer
Genehmigung folgendes bestimmt :

1 . Wer Obst jeder Art im Gewicht von mehr als
1 '/°, kg innerhalb des Gberarntsbexirk von einer
Ortschaft zur andern, gleichgültig in wessen Auftrag , durch
wen, auf welchem Wege und mit welchem Beförderungs¬
mittel befördert, hat hiebei einen Ausweis « der seine
Person mit sich zu führen, insoweit nicht ein Besörder -
ungsfchein erforderlich und erteilt ist . .

2 Der Ausweis wird vom Ortsvorsteher des Wohn -
oder Aufenthaltsorts gegen eine Gebühr van 10 Ufg
ausgestellt und ist mit dem Gemeindestempel zu versehen .

» Der Ausweis hat Vor - und Zunamen , Beruf, Geburts¬
tag, Wohn - oder Aufenthaltsort und Gestaltsbezeichnung des
Inhabers zu enthalten .

Eine Aushändigung an andere Personen zum Zwecke
der Beförderung von Obst ist nicht zulässig.

3 . Der Ausweis ist auf Verlangen den Beamten und
Beauftragten der Landesversorgungsstelle , des Kommunal¬
verbands, der Polizei- , der Forst- , der Eisenbahn und der
Postbehörden vorzuzeigen .

4 . Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind
strafbar.

5 . Die Stadtschultheißenämter werden beauftragt , vor¬
stehendes sofort ortsüblich bekannt zu machen und die Ein¬
haltung der Vorschriften strengstens zu überwachen.

Den 4 . Juli 1917 . Oberamtmann Ziegele.
Bekannt gegeben.
Wildbad, den 7 . Juli 1917 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Lebensnnttelbücher -Abgabe.
Am Freitag , den 13 . Anti 191V , kommen neue

Lebensmittelbücher zur Ausgabe ; die seitherigen Hefte sind
dabei zurückzugeben .

Die Ausgabe erfolgt
sür die Nummern 1 bis 500 vormittags 8—12 Uhr
„ „ „ 501 „ Schluß nachmit . 2—6 „
Die neuen Bücher enthalten für jede einzelne Abgabe

von Lebensmitteln zwei Abschnitte und zwar einen Bezugs¬
abschnitt zur Bestellung bei dem Kaufmann von dem man
die Ware zu beziehen wünscht und einen Quittungsabschnitt ,
der bei Abholung der Ware bei demselben Kaufmann ab¬
zugeben ist .

Lebensrnittekamt .

Stadt Wildbad .

Brennholz-Verkauf
am Samstag , de» 14 . Juli 191V

vormittags 9 Uhr
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich aus

Stadtwald I Meistern Abteilung 7 f Altesteig
3 Meter buchene Prügel II Kl .
7 „ Nadelholzprügel II Kl.
4 „ Neisprügel

Stadtwald I Meistern Abteilung 8 Kienhalde
1 Meter Nadelholzprügel II Kl.
1 „ Neisprügel
Stadtwald V Wanne Abteilung 12 Große Buche

61 Meter buchene Prügel II Kl.
7 „ Nadelholzprügel II Kl.

Wildbad , den 9 . Juli 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Wfockmg .
Möchte diejenigen Personen ,

welche bei mir eingebrochen
haben, ersuchen ,

meine » Zucker, sowie
andere Sachen

wieder an Ort und Stelle
bringen , da sie erkannt worden
sind . II
Grüne Erbsen

per Pfund 15 Pfennig,
empfehlen '

Pfannkuch « . Co .

DasEinmacheN
und Gindünsten von Früch¬
ten und Gemüsen , von L .
vonfPröpper. Ein erfahrener
Ratge er, 7 . Auflage 60 Pfg . ,
bei Einsendung von 70 Pfg .
portofrei . Wilhelm Ger -
mann 's Uerlag , Hall .

. Nmtlitckr.
Keule abend

Operette in 3 Akten
von K . Lindau u . I . Wilhelm .

Donnerstag
aeschloff «.

Eine Spülsrau
wird für sofort gesucht .

Hotel Post .
Ein tüchtiger

— Ein —

Uääedvu
das Kochen und Hausarbeiten
versehen kann, wird nach aus¬
wärts per 1 . August ge sucht .
Lohn nach Uebereinkunst.

Näheres Uilla Karlsbad .

WölM
zum Kang- olzlade » , wird
gesucht. Zit erfragen bei
Hrn . Bäuerle z . grünen Hof .

Sehr gut erhaltener

Äorll-Merslmt-
ist zu »erkaufen . s33i

Zu erfragen in der Exped.
Einige paar echte weiße

hat zu verkaufen . s332
Zu erfragen in der Exped.

Wildbad, den 10 . Juli 1917 .

Todes -Anzeige .
Nach langer Ungewißheit erhielten wir die

traurige Nachricht , daß unser lieber , hoffnungs¬
voller Sohn, unser guter Bruder , Enkel und
Neffe
Amiier Albert Schmid,

Ritter des Eisernen Krenzes ,
am 4 . September 1916 , im Alter von 22 '/-
Jahren den Heldentod erlitten hat.

In tiefer Trauer :

Zmilik Mal SW.

Oie so Iü8tigen

Kopkckuppen
uncl OanrausknII

ver8clnvin6en 8okort beiGebrauck unsres
8eit 30 cknlireii bervülirten

Kräuter-
ttaurwassers
ria8cckie lM . 3 unä lVIK . 4.20

uncl unseres festen

Lrillanline
OedrsucksanivenclunA : Oie Haare wer¬
den mit cleniKräuterliaarwassergut äurcti -
keuctilel. liierauk dieKopfliaut kraklig mas¬
siert , abgetroeknet und mit etwas Oril-
lantine die Kopkliaul eingerieben .

2u liaben bei
OKr. 8ekmiä u . 5okn,

kriseur - , Parfümerie - u . SportgescNäft ,
pbolobandlung ,

Könlg -Ksrlstr . 68.


	[Seite 9995]
	[Seite 9996]
	[Seite 9997]
	[Seite 9998]
	[Seite 9999]
	[Seite 10000]

